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Steinmüller, Wilhelm (Hsg.): ADV imd Recht, Ein-
führimg in die Reehtsinformatik und das Recht der Infor
mationsverarbeitung. 2., völlig neu gestaltete und erweiterte
Auflage. XVI, 176 S. (Berlin 1976. J. Schweitzer.) Brosch. DM ^
29.80.

Die 1970 erstmals erschienene Einführung in die Wechsel
beziehungen zwischen automatischer Datenverarbeitung und
Recht liegt nun in neuer Auflage vor. Geblieben sind die über-.
sichtliche und gut lesbare Präsentation, ebenso die didaktisch
geschickte, äußerst anregende Aufzeichnung der Problemkreise.
Im übrigen aber handelt es sich um ein neues Werk: Der Band
ist nicht nur um einen Drittel seines Umfangs erweitert, er ist
auch durchwegs neu und von neuen Mitarbeitern geschrieben
worden. Auch die bisherige Gliederung wurde zugunsten einer
eigenwilligen, aber überzeugenden neuen Systematik preisgege
ben.

Der Band vermittelt eingangs die nötigen Grundkenntnisse
der elektronischen Datenverarbeitung. (Entsprechende Vorbil
dung ist daher nicht vorausgesetzt.) Anschließend zeigt er Mög
lichkeiten, Voraussetzungen und Probleme automatisierter juristi
scher Entscheidung auf. Ein dritter Abschnitt ist dem «Recht der
Informationsverarbeitung» gewidmet, wobei — seiner Bedeutung
in der heutigen wissenschaftlichen wie politischen Diskussion
entsprechend — insbesondere das Thema «Datenschutz» ausführ
lich zur Sprache kommt. Auch in ihrer neuen Form wird die Ein
führung von Steinmüller und seinen Mitarbeitern die Grundlage

die Auseinandersetzung mit dem Themenkreis «Computer
imd Recht» bilden. Prof, Peter Forstmoser, BenglenlZürich

Steinauer Paul-Henri: L'informatique et Papplication
du droit. Arbeiten aus dem juristischen Seminar der Universität
Freiburg 43. (Freiburg 1975.) Brosch.

Steinauer geht bei seinem Werk von der Erkenntnis aus, daß
die Arbeit des Juristen durch allzuviel «routine logique» belastet
wird, die prinzipiell automatisiert werden könnte. Das spezielle
Anliegen des Autors ist es, dem Juristen eine Methode für die
Formalisierung der Rechtsanwendung, d^h. für die Übersetzung
der menschlichen Sprache in Maschinensprache, vorzuschlagen.
Hauptproblem ist dabei die Erarbeitung eines Programms. Diese
Arbeit soll vom Juristen gemacht werden, der sich dafür aller
dings zuerst mit der Arbeitsweise des Computers vertraut zu ma
chen hat. Daß dieses Vorgehen möglich ist, zeigt Steinauer mit
zwei Beispielen, nämlich mit der Erarbeitung eines Programms
für ein «Coiffeurgesetz» und für die Gemeinde-Berufssteuer im
Kanton C^nf. Die Realisierung des technischen Teils des Pro
gramms wird den Informatikern überlassen. Was die Formalisier-
barkeit von Rechtsmaterien anbetrifft, so stehen Steuer- und So
zialversicherungsrecht im Vordergrund, während sich die meisten
anderen Gesetzesmaterien in der heutigen Form nicht dazu eig
nen. (^neralklaiiseln, (^setzeslücken und mehrdeutige Begriffe
sind eben nicht in eine eindeutige Maschinensprache übersetz
bar. Daher wird gefordert, daß bei der Gesetzgebung vermehrt
streng logische Gesichtspunkte berücksichtigt werden. Sagte
noch 1970 der bekannte Rechtsinformatiker Wilhelm Steinmüller,
daß die automatisierte Normanwendung prinzipiell möglich,
praktisch aber bis auf weiteres unmöglich ist, so beweist 1975

. die Arbeit von Steinauer, daß die automatisierte Normanwendung
— wenigstens für Teilbereiche des Rechts — nicht mehr Utopie
ist. Lic. iur, Jürg Schucan, Zürich

Deschenaiix, Henri / Tercier Pierre: Le mariage et le
divorce. 161 S. (Bern 1974. Stämpfli.)

Die Gattung der Kurzlehrbücher oder Grundrisse beginnt in
der Schweiz auch im Bereich des Privatrechts Fuß zu fassen. Auf

Max Kellers Lehrbuch des Eherechts (1973) ist 1974 der vorlie
gende Grundriß des Rechts der Eheschließung und der Eheschei
dung gefolgt. Der Stoff umfaßt eine knappe Einleitung, drei

Hauptteile: die Begründung der Ehe (Verlöbnis,Eheschließung),
ihre Auflösung (Ungültigerklärung, Scheidung) und ihre Sistie-
rung (Ehetrennung, Aufhebung des gemeinsamen Haushalts),
sowie einen Anhang über das Konkxibinat. Die Darstellung geht
weit über einen Grundriß hinaus. Die stark gegliederten Ab
schnitte geben jeweils den Überblick über die gesetzlichen Re
geln und ergänzen ihn soweit nötig durch kleiner gedruckte Er
läuterungen. Unter diesen finden sich zahlreiche Literatur- und
Judikaturangaben, praktische Beispiele, Hinweise auf ausländi
sche Rechtsordnungen,sowiestatistische Informationen.Es fehlen
aber auch nicht grundsätzliche Erwägungen über Begriff und
Wesen der einzelnen Institute und ihr gegenseitiges Verhältnis,
ebensowenig die wichtigsten Grundsätze des internationalen Kol
lisionsrechts. So ergibt sich auf knappem Raum ein ebenso klares
wie reichhaltiges Bild dieses wichtigen Rechtsgebietes. Der Stoff
wird durch ein ausführliches Inhaltsverzeichnis und ein sorgfälti
ges Gesetzes- und Sachregister erschlossen. Aus den Erfahrungen
des akademischen Unterrichts herausgewachsen, bietet das Werk
dem Studenten eine fesselnde Einführung und zugleich dem
Praktiker eine zuverlässige Orientierung. Dank der einfachen
und klaren Sprache fällt die Lektüre auch dem Leser nichtfran
zösischer Muttersprache leicht. Prof, C, Hegnauer, Wädenswil

Rippmann, Emst T. (Hg.): Die ehefremde künstUehe
Befruchtimg der Frau. 79 S. (Bern 1974,Hans Huber).

Neun Gynäkologen, ein Psychiater, ein Genetiker, fünf Theo
logen und drei Juristen äußern sich in knappen Beiträgen über
die Zulässigkeit der heterologen Insemination. Die Meinungen
gehen weit auseinander. Den im allgemeinen positivenErfahrun
gen der Praxis stehen gewichtige theoretische Bedenken gegen
über. Auch die Befürworter bejahen die Maßnahme nur vom
therapeutischen Gesichtspunkt und machen sie von strengen Vor
aussetzungen hinsichtlich des Nachweises der Unfruchtbarkeit
des Ehemannes, der Stabilität der Ehe, der Herkunft des Sper
mas und der Geheimhaltung abhängig. — Das oft wiederholte
gegnerische Argument, kinderlosen Ehegatten stehe die Adop
tion offen, ist nicht stichhaltig, weil die Zahl der Adoptionswilli
gen die der Kinder, die zur Adoption zur Verfügung stehen, weit
übersteigt (vgl. dazu die Besprechung in SJZ 1974, 62). Von
den zahlreichen offenen Rechtsfragen wird eine durch den Ent
wurf zum neuen Kindesrecht entschieden: Nach Art. 256 Abs. 3
kann der Ehemann die Vermutung seiner Vaterschaft nicht an
fechten, wenn er der Zeugung durch einen Dritten zugestimmt
hat. Das Grundproblem ist im übrigen nicht neu: Rene Konig
betont, daß früher Kinder notwendig zur Vorstellung der Familie
gehörten und darum dort, wo eine Ehe kinderlos blieb, die Insti
tution des «Zeugungshelfers» einsetzte, die nach der Literatur
auch von Martin Luther befürwortet wurde (Die Familie der
Gegenwart, München 1974,49/50,56,153 N 94).

Prof, Cyril Hegnauer, Wadensudl

Kartothek zum Sehweizerischen. Obligationenrecht.
Hrsg. bisher von UsterilReimannlSommer; weitergeführt von
Theodor Bühler und Hans Ulrich Walder, Liefemng 36: Judika-
tur des Jahres 1972, Literatur des Jahres 1973. (Zürich 1974.
Schultheß Polygraphischer Verlag.) 400 Karten. Fr. 98.15.

Die Kartothek zum Schweizerischen Obligationenrecht, schon
lange als wertvolles und vielfach unentbehrliches Hilfsmittel für
den Juristen bekannt, ist seit Übernahme durch PD Dr. Theodor
Bühler und Prof. Hans Ulrich Walder noch erheblich erweitert
worden und stellt nun wirklich ein praktisch vollständiges Werk
zeug im Bereich des gesamten Obligationenrechts (einschließlich
des Gesellschafts- und Wertpapierrechts) sowie der Handels
registerverordnung dar.

Es ist eine außerordentliche Erleichterung, wenn man bei
der juristischen Arbeit zu jedem Artikel des Gesetzes mit einem
Griff die aktuellste Literatur und die aktuellsten Entscheidun-


